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M^ i«t täglich nachmittag». Sonn- und Feier -
!??- tzi« enommen. Bezu« prei» : Durch unser «

, frei in« Kau» 1« Stadtderetch monatlich
Werk. durch di« Post Lengen 1,8V Mart.

Einzelnummer 1» Pfennig,
höherer Gewalt hat der Bezieher kein«

,« bei verspätetem oder Nichterscheinen
der Zeitung .

Pfmztäler Bott
für Grötziugen , Berghausen , Söllingen , Wöschtnch

nnö Kleinsteinbach

« nzetgenberechnung : Di« 6 gespalten«
Millimeterzetl « (46 Millimeter breit) V Pfenaig,
Millimeterzeil « im Tertteil 18 Pfennig. L . Zt. ist
Preisliste Nr. 4 gAng . Schlug der Arueigen«
aanahme tag» zuvor, nachmittag» 17 Uhr, für
kleine Anzeigen am Erschei«u«g»taa 8 Uhr vor¬
mittag». Für Platzwünkche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werde«.

S5 Samstag , de« 6. März 1937 198 . Jahrgang
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Kunst kommt vom 6efW ker, nicht vom verstand

ver deutsche film vor neuen Zielen — Vr. Voebbels spricht zu den filmschoffenden — Vle große Kundgebung in der krolloper
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l. Stck l .

Aerli«. 5. März . Im Sitzungssaal des Reichstages in der
Xioll-Oper wurde am Freitag die erste Jahrestagung der Reichs-
Mkammer , der ständischen Interessenvertretung und des organi -
setc-rischen Mittelpunktes des gesamten deutschen Filmwesens ,

Mich den Präsidenten der Reichsfilmkammer , Staatsmintster
i . D. Professor Dr . Lehnich , eröffnet . Er wies in seiner Er¬
öffnungsansprache daraus hin . daß seit der Begründung oer
Kammer im Jahre 1933 die organisatorischen Voraussetzungen
geschaffen wurden . Nunmehr sei der Anlaß gegeben, mit der
Zahrestagung zum Ausdruck zu bringen , daß alle am deutschen
Filmschaffen Beteiligten eine Einheit darstellen . Dem Film ser
im Nahmen des Lebens de» deutschen Volkes eine hohe kul¬
turelle Aufgabe erwachsen. Die Mitarbeit an dieser Auf¬
gabe durfte sich nicht in der formalen Zugehörigkeit erschöpfen ,
nielmehr müsse sich jeder der Aufgaben , die ihm gestellt seren ,
bewußt werden und die innere Verpflichtung zur Mitarbeit
empfinden.

Das erste Referat hielt dann der Präsident der Reichsfilm¬
kammer selbst über „Die Eigengesetzlichkeit des
Hilms ".

Die Tagung der Reichsfilmkammer am Vormittag ließ in der
Me ihrer grundsätzlichen Referate über alle wichtigen Pro -
Nvne des deutschen Films die einheitliche nationalsozialistische
Haltung der berufsständischen Vertretung des deutschen Film -
WWens erkennen . Sie zeigte das Bestreben , de» deutschen
Film als Träger einer großen und verantwortungsvollen kul¬
turellen und staatspolitischcn Aufgabe an die Spitze des Welt -
ikmschaffens zu heben

HeUrufe und Händeklatschen begrüßten Reichsminister Dr .
Eoebbcls , als er mit dem Präsidium der Reichsfilmkammer den
Ntzungssaal betrat . Feierlicher Auftakt der Kundgebung war
die „Pröludes " von Franz Liszt vom Ufa-Orchester unter der
Stabführung Walter Gronostays gespielt . Dann eröffnet der
Präsident der Reichsfilmkammer die Kundgebung .

Den Höhepunkt des ersten Jahrestages der Reichsfilmkam¬
mer, als der berufsständischen Vertretung bes gesamten deut -
chen Filmschaffens , bildete die große Rede von Reichsminister
Dr. Goebbels , der als Schirmherr des deutschen Films am
Freitag abend im überfüllten Sitzungssaal des Reichstages in
der. Krolloper vor den Filmschaffenden sprach .

Der Minister leitete seine Rede mit der Feststellung ein , dah
man nicht von einer deutschen Filmkunst sprechen könne, ohne
euch auf diesem Gebiete die seit jeher gültigen Gesetze für die
Kunst im allgemeinen anzuwenden . Kunst käme vom Gefühl
her und nicht vom Brrstande . Der Künstler sei nichts anderes
als der Sinngeber und Gestalter dieses Gefühls . Die Kunst,
erklärte Dr . Goebbels , ist nicht das Leben selbst , sondern eine
Art überhöhten Lebens . Sie will die Menschen in ihren Gefüh¬
len befriedigen und beglücken . Darum dürfe von der Kunst auch
niemals verlangt werden , dah ihr materieller Einsatz sich un¬
mittelbar und sofort lohne .

Die Kunst sei eine Angelegenheit , die auch den Staat be¬
rühre . Er dürfe zwar nicht in ihre unmittelbare Produktion
' ingreifen, es sei jedoch seine Pflicht , der Kunst seine sorgende

und fördernde Hand zu leihen . Es sei immer ein Zeichen gei¬
stiger und seelischer Verarmung einer geschichtlichen Epoche ge¬
wesen, wenn sie nur politische, aber keine künstlerischen Formen
heroorgebracht habe . Dies zu erstreben , sei die vornehmste Auf¬
gabe des nationalsozialistischen Staates .

Nachdem der Minister in überzeugenden Formulierungen die
Grundgesetze der Kunst und des künstlerischen Schaffens im all¬
gemeinen dargelegt hatte , zog er hieraus die Folgerungen für
die Filmkunst im besonderen , wobei er — immer wieder von
stürmischem Beifall unterbrochen — vor allem das Verhältnis
des Filmschaffenden gegenüber dem Filmunternehmer abgrenzte .

Im Anschluß daran entwickelte Reichsminister Dr . Goebbels
als „neutraler Beobachter , der mit keiner der Parteien liiert ,
aber ein warmherziger Freund der Filmkunst " ist , eine Reihe
von Grundsätzen, ohne deren Begreifen eine Lösung der Pro¬
bleme unmöglich sei . Anschließend berührte der Minister das
Problem Kunst und Nationalsozialismus . Der Künstler habe
das Recht , historische Vorgänge souverän zu gestalten , wenn zu
diesen historischen Vorgängen ein geschichtlicher Abstand bestehe .
Dies sei beim Nationalsozialismus noch nicht der Fall . Die hi¬
storischen Borgänge des Nationalsozialismus seien für die Büh¬
nengestaltnag noch nicht reif . Ganz anders aber verhalte es
sich mit dem geistigen Inhalt seiner Weltanschauung , Tendenz,
Haltung , Gesinnung und Charakter . Dr . Goebbels brachte zum
Ausdruck, daß er nicht eine Kunst wünsche , die ihren national¬
sozialistischen Charakter nur zur Schau stelle , sondern die in
ihrer Haltung tatsächlich nationalsozialistisch ist.

Der Minister skizzierte dann eine Reihe von Grundsätzen für
die deutsche Filmproduktion und erinnerte dabei an die von

ihm vor Jahresfrist aufgestellten Forderungen , die zum aller¬
größten Teil bereits erfüllt seien. Es sei möglich geworden , die
Filmtheater wieder zu füllen und die Filmwirtschaft gesund zu
machen . Der deutsche Film sei anregend geworden , er begeisterte
das Publikum .

Der Minister schloß mit einem leidenschaftlichen Bekenntnis

zur deutschen Kunst und ihren unsterblichen Werten : „Man

muß sich der Kunst mit Leib und Seele verschreiben — oder

garnicht". Die Kunst ist nicht leicht, sie ist unerbittlich , hart , ja
manchmal grausam und fordert den ganzen Menschen. Aber
niemand , der der Kunst die sorgenvollen und quälenden Jahre
seines Lebens hindurch gedient hat , möchte sie aus seinem Leben
wieder missen , denn sie ist das einzige , das ihm das Leben le¬
benswert gemacht hat . So können wir auch diese zum ersten
Mal in der ganzen Welt stattfindcnde Zusammenkunft aller am
Film schaffenden Menschen eines Voltes nicht würdiger ab¬

schließen , als wenn wir uns wiederum mit ganzem Herzen und
aus voller Seele der Kunst als der großen Mutter unserer
Freude , der gütigen Trösterin in unseren Schmerzen hingeben,
daß wir ihr in Demut danken, wenn sie in den großen Stunden
»nseres Lebens unsere schaffenden Hände segnet."

Mit tiefer Anteilnahme Härten dir Filmschaffenden das mit¬
reißende und warmherzige Bekenntnis des Ministers Zur deut¬
schen Kunst , und der minutenlange Jubel , der ihn, am Schluß
seiner Rede entgegcnschlug, war der Beweis dafür , daß sein
begeisternder Appell an alle zur Mithilfe auf fruchtbaren Bo¬
den gefallen war .

328 Millionen Dollar für Amerikas Flottenaufrüstung vorge¬
sehen.

DNB . Washington , 6. März . Das Repräsentantenhaus
hat den Marinehaushalteutwurf angenommen , der 328 555 428
Dollar für die Flottenaufrüstung des nächsten Rechnungsjahres
vorfieht. Die größten Posten dieses Haushaltes find 130 Mil¬
lionen Dollar für die Fortführung des Baues von 81 Schisseil
und de« Neubau weiterer 12 Schiffe, sowie 29188 099 Dollar für
397 Flugzeuge und 2 Halbstarre Luftschisfe. Der Haushaltsent¬
wurf wurde dem Senat zur Abstimmung weitcrgeleitet .

Sie müssen ihre Lügen selbst eingestehen . — „General " Miaja
muß dementieren .

DNB . Paris , 6 . März . Die sattsam bekannte Methode der
spanischen Bolschewisten, ihre ständigen Mißerfolge durch mög¬
lichst faustdicke Lügen über angebliche „Siege " zu vertuschen, hat
wieder einmal kläglich Schiffbruch erlitten . Der von den Bol¬
schewisten mit der Verteidigung Madrids betraute sog. „Gene-

Ser WteinulWnMSsW WM aktive Weit
ver tondoner Uederumäiungsplon

- DNB . London, 5 . März . Der diplomatische Korr .' spondent
»ou Preß Association will von unterrichteter Seite Einzelhei¬
ten über das . Ueberwachungssystem erhalten haben , wie es in
der nächsten Vollsitzung des Nichieinmischungsausschusses ange¬
nommen werden soll . Die . Vollsitzung wird im übrigen vermut¬
lich auf Montag verschoben werden .

Nach den Angaben dieser Agentur wird ein internationale »
Nichteinmischuugsamt geschaffen werden , bestehend aus einem
Vorsitzenden und Mitgliedern , die von den Regierungen Deutsch¬
lands, Englands , Frankreichs , Italiens und Sowjetruhlands
ttnannt werden . Dieses Amt wird im Aufträge der 27 betei¬
ligten Nationen über die Einhaltung des Abkommens wachen.

Für die spanisch -portugiesische Grenze stellt die englische Re¬
gierung 139 englisch « Beobachter zur Verfügung . Die sranzö-
sisch- spänische Grenze wird von einer internationale « Körper -
Ichaft von 139 Beobachtern bewacht werden . Die Seekrontrolle
wird in der Einschiffung von 559 Bcobachtnngsbeamton in be¬
stimmten Häfen bestehen, die die Löschung der Schiffe in spa¬
nischen Häfen beobachten und sich davon überzeugten , daß sie
weder Waffen und Kriegsmaterial noch Freiwillige an Bord
haben. Die Seeüberwachung wird ferner durch Kriegsschiss«
Englands , Fra «kreich«, Deutschlands und Italiens durchgeführt

Das geplante internationale Ueberwachungsamt wird die

Vollmacht erhalten , über die täglich auftauchenden Verwal¬

tungsfragen zu entscheiden, wird aber verpflichtet werden ,
grundsätzliche Fragen dem internationalen Nichteinmischungs¬
ausschuß vorzulegen .

Weiter besagt der Bericht an Einzelheiten , daß den Beobach¬
tern zur Erleichterung die Vorrechte von Diplomaten zugebil¬
ligt werden sollen. Sie sollen Vollmachten erhalten , zu jeder
Zeit jede Kontrolle vorzunehmen , die sie für notwendig erach¬
ten, und auch nach Dokumenten und Pässen zu fragen .

Preß Association meldet ferner , daß die englische Regierung
in wenigen Tagen ein Gesetz erlassen werde , das die Kapitäne
der nach Spanien gehenden Handelsschiffe verpflichtet , be¬
stimmte Häfen anzulausen und Ueberwachungsbeamte an Bord
zu nehmen, und sie nach Verlassen Spaniens wieder in be¬

stimmten Häfen abzusetzen .
Die kontrollierenden Kriegsschiffe haben das Recht, jedes

Schiff, das aus einem Hafen , der am Nichteinmischungsausschuß
beteiligten Länder stammt oder das Recht hat , die Flagge eines
dieser Mächte zu führen , anzuhalten , sobald es sich spanischen
Häfen nähert , seine Papiere zu prüfen ; das Recht der Durch¬
suchung steht ihnen jedoch nicht zu .

Das Ueberwachungssystem wird nach den Angaben der Agen¬
tur wahrscheinlich in Etappen in Kraft gesetzt werden , wobei
zunächst die leitenden Beamten ernannt werden sollen.

ral " Miaja mußte dem Havas -Vertreter in Madrid auf aus¬
drückliches Befragen hin die in den letzten Tagen von bolsche¬
wistischen Sendern verbreiteten Nachrichten über angebliche „Er¬
folge" der Bolschewisten bei Toledo und Talaoera .Demen¬
tieren ".

»

Britischer Petroleumdampfer in Brand . „Paris Soir "
meldet , dah der britische Petroleumdampfer „Lukia "

. brr
am Donnerstag morgen von Port Vendres ausgelaufen sei.
im Mittelmeer bei Rosas auf eine Treibmine gestoßen sei .
Das Schiss mit seiner Ladung . 3000 Tonnen Benzin , geriet
sofort in Brand . Ob es gelang , die Besatzung , bie aus 24
Mann besteht , zu retten , ist bis zur Stunde nicht bekannt
geworden .

DNB . Paris , 6 . März . Wie zu dem Untergang des an der
spanischen Küste auf eine Mine aufgelaufenen griechischen Pe -
iroleumdampfers „Lukia" weiter bekannt wird , bestand die Be¬
satzung dev Dampfers aus 24 Mann , die alle bis aus einen
Matrosen , der in schwerverletztem Zustande gerettet werde»
konnte, um Leben gekommen sind . Das Schiff ist nach der Ex¬
plosion der Mine buchstäblich in zwei Hälften zerbrochen.

Großfeuer zerstört eine Gaststätte Tokios . — Acht Mensche« ver¬
brannt .

DNB . Tokio , 6. März . (Ostastendienst des DNB .) In der
Nacht zum Samstag brach in einer Gaststätte auf der Haupt ,
straße Tokios, der Einza , Feuer ans , das rasend schnell um sich
griff . Bon den Flamme » wnrden sieben Kellnerinnen «nd et«
Koch eingeschlossen , sodaß ihnen keine Hilfe zuteil werden konnte.
Die acht Angestellten verbrannte ».

Der Mörder von Schloß Holte zum Tode verurteilt .
DNB . Bielefeld , 3 . März . Das Schwurgericht Bielefeld sprach

den 36 Jahre alten Robert Schäler des Mordes in Schloß Holte
schuldig und verurteilte ihn zu« Tod«. Ferner erhielt Schäler
wegen versuchten Mordes in drei Fällen und wegen schweren
Rückfalldiebstahls 15 Jahre Zuchthaus . Die bürgerlichen Ehren¬
rechte werden ihm auf Lebenszeit aberkannt . — In der Ur¬
teilsbegründung führte der Vorsitzende aus . datz Schüler nach
der Ueberzeugung des Schwurgerichts sowohl bei der Vorberei¬
tung , als auch bei der Ausführung des Verbrechens mit Ueber-
legung gehandelt habe . Schäler sei bei der Ausführung der
Tat mit größter Kaltblütigkeit

'
vorgegangen und habe keines¬

wegs im Blutrausch gehandelt . Er habe mit lleberlegung Blut
vergossen und müsse die Tat nun mit seinem Leben sühnen.



frankreich um seine Kolomalvölker besorgt
Merkwürdige klinmg eines Negers

Paris . 5 . März. Zu. Ehren des Neger-Abgeordneten der fran¬
zösischen Kammer , Eratien Candace ( Guadeloupe) , der gerade
sein LSjähriges Jubiläum als französischer Volksvertreter fei¬
ert, wurde in Paris ein Festessen veranäaltet , au dem als Ver¬
treter der französischen Regierung der Kolonialminister Äk o u
tct teilnahm. Dabei erklärte Moutet in einer Ansprache , das,
diese Feier das Fest der großen Französischen Familie sei. Sn
der Person Canvaces grüße man das Werk Frankreichs selbst.
Candace sei das „Symbol der Einigkeit der Rassen in dem
gleichen Vaterland"

. Namens der Regierung und der Anwesen¬
den richtete der Kolonialminister dann „brüderliche Grütze" an
alle Einwohner des französischen Kolonialreiches. Der ehemalige
Ministerpräsident Albert Sarraut feierte in Candace das
„ lebende Symbol des Kolonisationswerkes Frankreichs "

. In sei¬
ner Rede fehlte es nichr an Angriffen gegen Deutsch¬
land und Italien . Nachdem er sich gegen die deutsche Ras¬
senlehre gewandt hatte, die er als „grausam" bezeichnete . er¬
klärte er u . a .. dak ein Diktator, der soeben ein Kolonialwelt¬

reich erobert habe? jede Vermischung , jede gefühlsmäßig« und
eheliche Verbindung zwischen der Erobererraffe und den Einge¬
borenen verbiete. Und dies werde in der , Heiligen Stadt der
Christenheit wenige Schritte von dem Hause de» Vikar Christi»
der „die Brüderlichkeit aller menschlichen Raffen" gepredigt habe ,
verkündet . „Wieviel schöner ist doch Frankreich , rief Sarraut
aus , dieses große und , milde Frankreich , das alle seine Kinder
mit der gleichen Liebe umfängt.

" ( ! ) Nach diesen Worten tausch¬
ten Sarraut und der Neger Candace unter dem begeisterten
Beifall der Anwesenden Umarmung und Kuß . Der ehemalige
Ministerpräsident Herriot , der Präsiden: der Abgeordneten¬
kammer, sprach mit Stolz davon, daß in Frankreich die höchsten
Stellen von Negern bekleidet würden, und über brachte den „Ne¬
gerbrüdern " von Guadeloupe und Martiniaue sowie in allen
Kolonien die Grüße der französischen Volksvertretung. Er schloß
seine Rede mit den Worten : „Ich erkläre , daß wir Euch alle
sehr lieben .

"

80 Zlchrefreies Bulgarien
Das bulgarische Königreich hat soeben den 60 . Jahres

seiner Befreiung vom Türkenjoch und damit den Tag .
feiert , von dem an es seine nationale Einheit und
politische Unabhängigkeit datiert . Die Verteidigung ^
Sihipkk-Passes inr Jahrs - 1877 durch 800 bulgarische sst,willige , die sich mit höchst unzulänglicher Bewaffnung HTage lang gegen 40 bis 50000 Mann reguläre türk«,
Truppen - hielten , bis russische- Kräfte ihnen z» Hilfe
ist eine Tat , die dem nationalen Stolz der Bulgaren iniHneue Nahrung gegeben hat .

Die Entwicklung des heutigen Bulgarien ist aufs eys
verknüpft mit dar zislbewutzten und entschlossenen Reß
rung König Boris III . Sein Vater . Zar Ferdinand , h«den Grundstein zu einem Aufstieg des unter der Türken^ ,
schuft arg verwahrlosten Landes gelegt und überhaupt x,die Voraussetzungen für die Gründung eines modey,
Staatswesens geschaffen . Auf seine Verwaltung , seine H
kehrseinrichtungen und seine Bildungsanstalten kony
Bulgarien schon vor dem Kriege mit Recht stolz sein. ^
allgemeine Schulpflicht sorgt dafür , daß die Volksbildqdort einen verhältnismäßig hohen Stand erreicht.

Beimischung von MnisSaLmehl zum Weizenmehl
Eule Ergebnisse der Backoersuche

Berlin , 8 . März Im Interesse der notwendigen Vorratshal¬
tung an Brotgetreide hat die Hauptvereimgung der deutschen
Getreidewirtschaft angeordnet, daß bei der Herstellung von
Brot - und Backwaren von jetzt ab 7 o . H. Maisback¬
mehl dem Weizenmehl beigemischt weiden. Das Maisbackmehl
wird den Bäckern zu günstigen Bedingungen, nämlich zu dem
gleichen Preis zur Verfügung gestellt , wie das Roggenmehl üer
Type 997 . Die Beimischung ist ab sofort zulässig und ab 15 . März
Pflicht. Es ist deshalb jedem Bäcker im eigenen Interesse drin¬
gend zu raten, sich sofort mit feinem bisherigen Mehllieferanten
in Verbindung zu setzen und die benötigten Mengen Maisback¬
mehl sofort zu bestellen .

Die Mehlverteiler (Händler, Genossenschaft oder Mühle) er¬
fahren von dem zuständigen Eetreidewirtschaftsverbanddie Stel¬
len , von denen das Maisbackmehl bezogen werden kann.

Probevermahlung und Vackversuche haben ergeben , daß durch
eine Beimischung von Maismehl zum Weizenmehl die Kü :e
des Brotes und der Backwaren in kerner Weise beeinträchtigt
wird, und zwar selbst dann nicht, wenn 10 Prozent Maismehl
beigemischt werden . Die angeordnete Beimischung beträgt a^ :
7 Prozent. Es muß auch daran erinnert werden , daß vor d » . .i
Kriege in Deutschland in erheblichem Umfange freiwillig und
gern Backwaren verbraucht wurden, die viel Maismehl enthielten.

3nnsche»sev?Ls1kr au den Technischen Hschschnleri
Berlin , 5. März. Reichserziehungsminister Rust hat in einem

lkrlatz vom 3. März 1937 die Frage der Vorpraxis für die Zu¬
lassung zum Jngenieurstudium an den Technischen Hochschulen
und Bergakademien dahin entschieden , daß unter Aufhebung ent¬
gegenstehender Bestimmungen die Borpraxis ans die Dauer von
sechs Monaten reichseinheitlich festgesetzt wird.

Dies hat zur Folge, daß der Studiumbeginn auf das Frühjahr
verlegt werden muß , was bereits mit Erlaß vom 17. Dezember
1936 erfolgt ist . Hieraus würde sich die Notwendigkeit ergeben,
mehrere Jahre hindurch Vorlesungen doppelt abzuhalten. An¬
gesichts der großen Ausgaben der Technischen Hochschulen und
Bergakademien hätte dies zu schweren Nachteilen geführt. Des¬
halb hat Reichsminister Rust angeordnet, daß der Studiumbeginn
ausnahmsweise auf ern Zwischensemester erfolgt. Vis dahin
haben die Studenten die Vorpraxis zu erledigen. Das Zwrschen-
semester beginnt am 2 . August 1937 und schließt am 16. Oktober
1937. Mit Rücksicht hierauf schließt das Sommersemester am
21 . Juni anstatt am 30 . Juni und beginnt das Wintersemester
1937/38 am 11 . November anstatt am 1 . November. Das Zwi¬
schensemester wird als erstes , drittes , fünftes und siebentes Se¬
mester durchgeführt . Dadurch wird insgesamt drei Jahrgängen
die Möglichkeit gegeben , ein halbes Jahr früher als bisher ihrStudium abzuschließen.

Der Führer und Reichskanzler sandte an die am 21 . Jah¬
restage der Erstürmung der Panzersests Douaumont in
Berlin versammelten Douaumontstürmer zu Händen von
Reichsbahnrat Rathke das nachstehende Telegramm : „Ihnen
und den anderen aus Anlaß des Jahrestages der Erstür¬
mung in Berlin versammelten Douaumontstürmer danke
ich für die mir telegraphisch übermittelten Grüße , die ichim Gedenken an diese kühne Waffentat vnd in kamerad¬
schaftlicher Verbundenheit herzlich erwidere .

"

Gefälschte Berichte im Oberhaus
als Grundlage der Angriffe gegen Deutschland

London . 5 März. 2n einer Zuschrift an die „Times " weist
Lonwell -Evans auf die skandalöse Entstellung de :
Rede '

Ribbentrops in der englischen Presse hin .
Tatsächlich sei die Rede Ribbentrops in Leipzig versöhnlich , ge¬
wesen Die Presse der englischen Linien habe die Rede aber da¬
hin verfälscht , als ob Ribbentrop mit einer G e w a l t a n rv en -
dun g D e u t s chl a n d s gedroht h a b e falls die deutschen
Kolonialforderungeu nicht erfüllt würden. Es sei außerordent¬
lich bedauerlich , daß Lord Churchill auf Grund dieser
gefälschten Berichte Deutschland angegriffen
und damit zu dem unseligen Mißverständnis beigetragen habe,
das einer Regelung hinderlich sei . Tatsächlich habe Ribbentrop
folgendes erklärt : „Nach der Lage der Dinge ist dieser Ausgleich
nur auf zwei Gebieten zu finden, nämlich : erstens durch eine Lö¬
sung der Frage der Rückgabe des ehemaligen, deutschen Kolonial¬
besitzes, zweitens durch die eigene Kraft des deutschen Volkes
selber .

"

Italiener in Framreny verasngr. In Menrone rvuroe der
bekannte italienische Tennisspieler Palmieri beim Verlas¬
sen seines Hotels von einem Unbekannten wegen des Tra¬
gens des Faschistenabzeichens- angepöbelt und schließlich ge-
öhrseigt. Palmieri hat den Vorfall sofort dem italienischen
Konsul und dem italienischen Tennisoerband gemeldet.

Drei Personen verbrannt . Durch die Unvorsichtigkeit ei¬
ner Bäuerin ereignete sich in der Nähe von Cosenza (Ita¬
lien ) ein tragischer Unglückssall, bei dem drei Tote und
zwei Schwerverletzte zu beklagen sind . Am Küchenherd fin¬
gen die Kleider der Frau Feuer , das . als sie sich ins Freie
retten wollte , auch einen Hause . . trockener Maisblätter in
Brand setzte. Bei dem Versuch » der Unglücklichen , zu Hilfe
zu kommen , kamen auch der Mann und ein Kind ums Le¬
ben. während zwei andere Söhne lebensgefährliche Brand¬
wunden davontrugen . _ _

Sofia , die Hauptstadt Bulgariens , zählte im Jahre
Befreiung erst 18 000 Einwohner . Heute ist sie eine der „
dernsten und schönsten Städte der Balkans mit 300 000 Cy
wohnern und allen jenen Einrichtungen , die man von ei»
neuzeitlichen Großstadt erwartet . Neben ihm besteht u«eine zweite Großstadt Plovdiv mit 120 000 Einwohnern ,

Die Wirtschaft Bulgariens ist m erster Linie agrarsiGetreide und Tabak sind die Haupterzeugnisse. Das Lg,in dem dem Fremdling endlos weit gedehnte Rojenseü
auffallen , hat aber auch eine große Rosenölindustrie , d
stark für den Export Arbeiter. Dis Staatsführung ist neu,Ideen zugänglich und beispielsweise ist in Bulgarien si
einiger Zeit auch die Arbeitsdienstpflicht eingeführt w«
den .

Das deutsche Volk , das seit jeher zu dem aufstrebend !
Balkanstaat freundschaftliche Beziehungen unterhält , nimi
an dem geschichtlichen Gedenktag Bulgariens aufrichtig !Anteil .

Branöunglück. In Ribnitz (Mecklenburg) entstand in dy
aufgebauten Dachgeschoß des Hauses Bahnhosstraße z
durch ein spielendes Kind ein Brand , der sich rasch ausbre
tete . Als die Feuerwehr in die von dem Brand ergriffe,
Wohnung eindrang , fand sie dort dir Ehefrau des Krasi
fahrers Radlofs mit ihren beiden jüngsten Kindern , eine,
fünfjährigen Mädchen und einem einjährigen Knaben , -
affenbär durch die Rauchentwicklung erstickt — tot aus. Dir
drifte Kind, ein Junge , der den Brand verschuldet hat , HM
sich rechtzeitig in Sicherheit gebracht.

Jüdisches Kommunistennest in Warschau ausgehoben. A
Warschauer Polizei überraschte am Mittwoch 40 Komm,
nisten, die sämtlich Juden und Mitglieder des Berufs « ,
bandes der Drucker find , bei einer Eeheimfeier für den ue,
erdings von den Bolschewisten annektierten russischen Dü
ter Puschkin . Die 40 Juden , bet denen zahlreiche kommum
sttschs- Druckschriften oorgefundcn wurden , wurden verha
tet . das VerbanLslokal des Berufsverbandes versiegelt.

SpanWe Kriegsberichte
Bolschewistische Milizen setzen weiße Fahne

Am Donnerstag abend berichtete der nationale Sender von
einem Vorfall an der Madrider Front , der bezeichnend für die
Kampfmüdigkeit der bolschewistischen Milizen ist. Danach be¬
merkten die nationalen Truppen an einem Frontabschnitt bei
ihren Gegnern besondere Geschäftigkeit , so daß sie schon an einen
Angriff glaubten. Plötzlich bemerkten sie jedoch, daß ein Par¬lamentär unter dem Schutz einer weißen Flagge auf sie zu¬lief. Der Unterhändler kündigte dann an. daß bolschewistische
Milizen beabsichtigten , in das nationale Lager überzulaufen.

.100 Mann trafen kurz darauf vollkommen be¬
waffnet bei den Nationalen ein . Sie erzählten, daß
sie erst kürzlich mobilisiert worden seien.

Ans Madrid wird gemeldet, daß das Lebensmittellager der
„Internationalen roten Hilfe" nachts völlig ausgeraubt worden
sei. Im Zusammenhang damit sollen Verhaftungen in den Krei¬
sen der Anarchisten vorgenommcn worden sein.
Immer mehr Ueberläuser

In Toledo trafen 50 Zivilisten mit Frauen und Kindern

ein, die die nationalen Linie« an der Toledo-Front überschritt«
hatten . Sie erklärten übereinstimmend, daß sie das Leben «
den von den Bolschewisten terrorisierte« Dörfern nicht rm
länger aushallen konnten . Dis Bolschewisten „beschlagnahmte«
in den noch unter ihrer Tyrannei stehenden Gebieten sämtlich
Nahrungsmittel und ließen der Zivilbevölkerung nicht einm
das Allernotwendigste zum Leben . Auch Lei den balschewi
stischen Milizen läßt die Kampfbegeisterung immer meh
nach . So haben an der Toledo-Front verschiedentlich die SöldnsMoskaus in die nationalen Gräben herübergerufen, daß sie mi
noch so lange Widerstand leisten würden, wie Madrid sich ii
bolschewistischen Händen befände. Am Tage der Einnahme t«
Hauptstadt würden alle versprengten bolschewistischen Hausen ziden nationalen Truppen überlaufen. Diese Aussage stimmt mi>
den Erklärungen bolschewistischer Milizleute a» anderen Fro»
ten überein» Aus den Aussagen von Ueberläuser« , di« ae
Donnerstag in den nationalen Gräben erschienen : geht hervch
daß man ja Madrid- nur noch mit Erlaubnis von drei verschiedenen „Behörden" überhaupt Lebensmittel bekomme» kann.

Urheber -Rechtsschutz Korresponüenzverlaa Fritz Mardtcke. Lciv,ta L I
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„Also, der Name und wer ich bin , ist ihm durch die
Luggerafsäre bekannt gewesen. Hat sich übrigen - neben¬
bei auch über unseren famosen Herrn Vetter ausge¬
sprochen; und ich habe zu meinem nicht geringen Er¬
staunen erfahren , daß Dürkheim seinerzeit bereit war ,
die Luggerbank unter gewissen Bedingungen zu über¬
nehmen . Sein damaliger Generalsekretär hat die Ver¬
handlungen geführt , welche an Roberts gottverfluchter ,
verblendeter Ueberheblichkeit gescheitert sind ."

„Ja ich weiß," hätte Daniela jetzt um ein Haar ein¬
geworfen . Im letzten Moment besinnt sie sich und sagt
statt dessen hastig :

„Aber Jörg , ereifere dich doch jetzt nicht von neuem
über Robert . Denk daran , was du erst jüngst zu diesem
unerquicklichen Thema geäußert hast. Freiwillig , aus
vollster Ueberzeugung ."

„Gewiß , ja , Jelamädel . Ich bin auch schon wieder
ganz ruhig . Und um also im Text fortzufahren : Auf
mich , meine brachliegende Arbeitskraft und meinen
unbändigen Arbeitsdrang hat mein letzter interessan¬

ter Fahrgast den Bankier aufmerksam gemacht. Du er-
1 innerst dich doch noch, daß ich dir von diesem Estorp

êrzählte . . . "

jj „Dem Arktisforscher . . . 5"

ff „Fa . Zwischen ihm und Dürkheim besteht irgendeine
uveitläufüre Verwandtschaft . Wart mal , Estorp ist der

Stiefvater von des Bankiers Pflegetochter . Oder so
ungefähr .

"
„Stiefvater seiner Pflegetochter . . . merkwürdige Ver¬

wandtschaft . . . Viel kann ich mir ja nicht darunter vor¬
stellen .

"
„Ich ebenso wenig . Aber , ist ja auch nicht wichtig .

Hauptsache : Dein Bruder ist wohlbestallter General¬
sekretär der Dürkheimbank ."

„Jawohl, " wiederholt Daniela , „mein Bruder ist
wohlbestallter Generalsekretär der Dürkheimbank . . . "
Beim letzten Wort bricht ihre schwankende Stimme .
Lautloses Weinen erschüttert ihren Körper . Tränen
strömen über ihr blasses , zuckendes Gesicht.

Aufs höchste bestürzt , legt Georg seinen Arm um
ihre bebenden Schultern .

„Jela . um Gottes Willen , was ist dir ?
„Nichts," würgt sie hervor . /
„Ja , aber warum weinst du denn ?" - - . <
Sie erzwingt die Spur eines Lächeln- und sagt :
„Die Nerven . . . verzeih . . . ich . . . "
„Aber Mädel ! Was soll denn das heißen ! Du , meine

tapfere Schwester, wirst es doch jetzt nicht plötzlich mit
den Nerven bekommen? Nachdem du lächelnd und stark
alles überwunden hast, all « Sorgen , allen Kummer ,die tausendfältige Qual dieser Zeit unseres Tiefstandes ,
darf dich doch jetzt nicht der Aufschwung umwerfen !"

„Natürlich , Jörg . Ich bin ein ganz unlogisches Frau¬
enzimmer . . . fast hysterisch . . . " Langsam findet Daniela
ihre Fassung wieder .

„Mit diesem krampfhaft schlechten Witz wollen wir
aber nicht einfach zur Tagesordnung übergehen, " ent¬
gegnet Georg hartnäckig . „Am Ende bist du doch noch
nicht ganz wieder hergestellt und es wird gut . sein,wenn du länger aus spannst- Am besten märe es wohl ,du verreist ein bißchen. Das ist doch jetzt alles er¬
schwinglich für uns . Auf jeden Fall wirst du mal

einen vernünftigen Onkel Doktor befragen . Jetzt kan»
ich mir ohne weitere- auch Professor Matts Weisheiten
kaufen, wenn es um mein kleines Schwesterchen geht "

„Unsinn , Jörg , mir ist nichts , gar nichts . Ich fühle
mich vollkommen wohl .

"
„Sv sah das aber eben jetzt gar nicht aus , Jela¬mädel ."
Daniela sieht ein , daß sie dem Bruder einen glaube

würdigen Grund für ihre Nervenüberreizung angeben
muß , so sie vermeiden will , daß er , in Besorgnis um
ihr Befinden , nun ein großes ärztliches Aufgebot be¬
stellt .

„Wenn ich dir jedoch schwöre - Jörg , daß ich gesundbin wie ein Fisch im Wasser . . . "
„Hüte dich vor einem Meineid , schwarze Schwester¬

seele.
"

„Habe keine Angst, gestrenger Bruder und laß die
meine etwas wacklige Gemütsverfassung erklären ."

Und mit raschen , ein wenig atemlosen Worten gibtDaniela ihr heutiges Gespräch mit Doris wieder , darin
die Freundin ihr von Fabians Liebe gesprochen hat .

„ . . . es ist wohl kaum anzunehmen , daß die Wend¬
hausen , wenn sie in solchem Ton von der Sache spricht-
sich irrt ."

„Nee, mein Goldkind , das bestimmt nicht . Und dü
bist ein Riesenschas.

"
„Ist das alles , was du mir darauf zu sagen hast,

Jörg ?"
„Fast alles , Jelamädel . Es wäre dem höchstens noch

hinzuzufügen , daß ich mich nun bannig über deine
Nervenzerrüttung freue , feit ich deren direkte Veran¬
lassung kenne."

„Sv . . .
Lieber Gott , daß dieser Patente Fabian — eine .»

Besseren sindtst du nit — dich , gelinde gesagt , ver¬
göttert , weiß ich lange , (Fortsetzung soizi .)
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